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Zitat
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Die Erfahrung ist wie eine Laterne, die man auf dem Rücken trägt, sie erleuchtet stets nur den Weg den man schon gegangen ist.


– Konfuzius –
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Vorwort
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Das hier vorliegende Werk gestaltet in kurzen prägnanten Kapiteln Erfahrungen, Erlebnisse und Wahrnehmungswelten eines Zeitzeugen, der durch seine scharfsinnige und tiefgreifende Fähigkeiten der Beobachtung und Analyse, und seinem schier endlos und zeitlos anmutenden Erinnerungsvermögen allen Lesern einen Einblick zu verschaffen versucht in das Zeitgeschehen des frühen 21ten Jahrhunderts. Dabei legt der Autor großen Wert auf eine realitätsnahe Darbietung seiner Erkenntnise und Erinnerungen, um keineswegs in banalen und geschönten Trugbildern und langweiliger Geschichten, die ohnehin schwer zu fassenden Realitäten zugänglich zu machen.
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Einleitung
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Möchten wir nun endlich gemeinsam eine Reise beschreiten – in ehrlichen, eindringlichen und unwiderstehlichen, zeitlosen und immerwährenden Erkenntnissen unseres eigenen Verstandes. Haben wir nun endlich genug gesammelt, begriffen, gelitten und gehofft, um endlich zusammen zu kommen in einer Gesellschaft des Friedens, des Wissens und der unbeschwerten Gemeinsamkeit!? Keineswegs soll diese vorliegende Schrift den Leser in endlos anmutenden Geschwafel zermürben, verblenden oder in endlos sinnlos empfundener Gedanken fesseln, vielmehr möchte diese Schrift alle Menschen befreien. Befreien von allen unnötigen und schädlichen Lastern des seins und des habgieriegen Habens. Nicht als Selbstzweck der als unnötig empfundenen Enthaltsamkeit und Isolation in einer banalen Welt der unendlich empfundenen Informationen, sondern als ehrlich und als zielstrebig empfundener Realität der Notwendigkeit zu sein wer man ist und immer schon war – ein Mensch.
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Das literarische Konglomerat
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Nachdem die elitär anmutende Gruppe von Humanoiden sich entschlossen hatte ihrem Wirken dadurch Nachdruck zu verleihen, indem sie ihre Fähigkeit zu lesen und zu schreiben allen denjenigen vorzuenthalten versuchten, die diese Fähigkeiten eben noch nicht entwickeln konnten, da sie einfach noch zu jung waren – bildete sich eine andere Gruppe von Humanoiden, die antagonistisch zu jener ersten und vermeintlich elitären Gruppe eingestellt war. Diese Gruppe lehrte allen jüngeren und noch unfähigen Seelen diese kryptische Fähigkeiten des Lesens und Schreibens. Leider so entpuppten sich, beim näheren Betrachten und während dem Versuch diese Fähigkeiten ernsthaft zu vermitteln, es sich als ein sehr komplexes und kompliziertes Unterfangen, vor dem schon so manch einer frustriert aufgegeben hatte. So erschien vielen von den humanoiden Kindern jeglicher Ansatzpunkt die Fähigkeiten zu entwickeln bereits dadurch erschwert, weil es einmal mehrere Sprachen und Schriftsysteme gab, und generell innerhalb jener Schriftsysteme auch noch unzählige Regeln und Stile, die zusätzlich auch noch im ständigen zeitlichen Wandel sich befanden. So konnte es einem Heranwachsenden widerfahren, dass er während er im Begriff war eine bestimmte Regel zu lernen – diese sich bereits änderte und nun durch eine andere Regel ersetzt wurde. Nun die fähigen Schreiber sprachen dann häufig über Reform und nannten dieses seltsame Unterfangen manchmal Revision oder Reinigung – je nachdem in welchem Sprach und Schriftsystem man sich gerade befand. Die fähigen Menschen schienen sich in aller Regelmäßigkeit regelrecht darüber zu streiten, ob nun diese oder jene Regel nun zur Anwendung zu kommen habe. Unter ihnen gab es auch welche, die diesem ganzen Unterfangen äußerst skeptisch gegenüber eingestellt waren und ein sehr klares kurzes knappes und eindeutiges Gerüst einer Sprache und Schrift den Vorzug gaben. Ihre Schriften und ihre Sprachmelodie klang allerdings äußerst kurz und knapp – beinahe roboterartig und ihnen inhaltlich zu folgen, ermüdete schnell und langweilte die meisten jüngeren Geister. So war das Dilemma des ewigen Konglomerats des kryptischen Vermögens zu lesen und zu schreiben nahezu immer am wirken.


[image: ]




Das unvergessliche Gedächtnis
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Das unglaublich unvergessliche Gedächtnis ist den vergesslichen Artgenossen immer dann ein Dorn im Auge, wenn dadurch ihre offensichtliche Inkompetenz offenbart wird und ihre Gefühle des Neides, und der ungerecht empfundenen Realität, aber vorallem der Zahn der Zeit, der eben ihr eigenes vergessliches Gedächtnis ihnen selbst ins Gedächtnis ruft ein schwer zu vermittelndes Phänomen. Denn einmal dahingehend konfrontiert empfinden viele Menschen ihre Unzulänglichkeit, ihre Vergänglichkeit und ebenso ihre Verletzlichkeit. Alle Technologien und generell alle abstrakten Hilfsmittel, die dem Menschen es angeblich vereinfachen sollten – ihren sogenannten Verpflichtungen und ihrem Verstand nachkommen zu können, entpuppten sich im Nachhinein als Fallen der eigenen Bequemlichkeit einer kognitiven Kapazität, die dem menschlichen Nervensystem selbst im Wege zu stehen scheint. Diese zirkulär anmutende Realität wirkt beinahe wie ein sich selbst limitierender Faktor, der dem vermeintlich perfekt erinnernden Menschen in seine eigene Einsamkeit isolieren lässt, da wie eben erwähnt aus den allzuoft entstehenden unzulänglichen und unreifen Gefühlen des Neides und der Missgunst heraus viele Mitmenschen solch ein beinahe perfektes Gedächtnis nahezu immer als störend empfinden. Ich versuche diesen Umstand etwas näher zu erläutern im Rahmen eines recht trivialen sozialen Erlebnises, welches in aller Regelmäßigkeit mich und meine Mitmenschen mit einer Realität konfrontierte, die mich dazu veranlasste auch jene mir allzu schmerzhaften sozialen Situation aus Selbstschutz heraus zu meiden. Die Wiederholung eines Films und die konträren Empfindungen diesbezüglich. In aller Regelmäßigkeit verabredeten viele meiner Artgenossen sich zu solch sozialen Unternehmungen, in denen ganz bewusst ein bereits bekannter Film zum vierten oder fünften Male angeschaut werden sollte. Alle schienen dies zu genießen und lachten und freuten sich, als wenn sie den Film, die Sendung oder die Dokumentation zum ersten male sahen – ich dagegen empfand dieses Unterfangen als sehr qualvolle, langweilige Zeitverschwendung, die ich offensichtlich nicht genießen konnte. Als noch junger Mensch wunderte ich mich über dieses Phänomen und wusste nicht woran das liegen konnte. Heute hingegen weiß ich, dass es daran lag, dass ich ein extrem gutes – beinahe fotografisches Gedächtnis hatte und keineswegs schon bekannte, weil eben bereits gesehene Filminhalte, trotzdem genießen konnte. Meine Mitmenschen konnten allerdings auch kaum nachvollziehen wieso ich solche Zusamenkünfte nicht ebenfalls genießen konnte, wie denn auch – sie vergaßen bevor sie verstanden hatten.
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Symbole, Legenden und Mythen
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